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I. Sitzung vom 27. April. 


Gleich nach Eröffnung der Seſſion durch den 


Staatsſektetür v. Bötticher beſtieg der Präfdent 
der vergangenen Seſſion v. Levetzow den Prä- 


ſtdentenſitz und eröffnete unier Hinweis auf die Be- 


fümmung der Geſchäfte ordnung die erſte Sitzung. 


gangen ſeien: j | 
Gewerbeordnung; 2) die Tabakmonopolvorlage und 


geordneten Wölffel, 


Zu Schriftführern berief der Präſident die Ab⸗ 
Dr. Porſch, Holzmann und 
Graf Kleiſt. 35 . 
Demnüchſt theilte der Vorſitzende mit, daß an 
Vorlagen der Reichsregierung auch bereits einge⸗ 
ö 1) Entwurf der Abänderung der 


3) die kaiſerliche Verordnung über das gewerbsmä⸗ 
ßige Verkaufen und Feilhalten von Petroleum. 


Die Berloofung der Mitglieder in dit einzel⸗ 
nen Abtheilungen wird nach Schluß der Sitzung 


durch das Präſidium vollzogen werden. 


net die Stßung um 10 ½ Ude 


werden. 


anttagen, daß das Haus der Regierung empfehlen 


2 


— 
7 


ſeinen Antrag wieder zurück und das Haus geneh⸗ 


und provinzieller Bedeutung, wird nach kurzen Dis⸗ 
luſſtonen den Anträgen der betreffenden Kommiſſio⸗ 


Der darauf vorgenommene Namens aufruf er- 


giebt die Anweſenheit von 199 Mitgliedern, ſo daß 
der Reichstag beſchlußfähig iſt. 


Nächſte Sitzung: Freitag 2 Utzr. 
Tagesordnung: Präſidentenwahl. 


Abenvement ſur Stetan monatlich 50 Pf unte, 
ant Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt sierteljährih 2 Marl, 
Er mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 
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. tum fo gerechtfertigter iR, als jene Regelung auf 
feine nicht ausſchleßlich im Intereſſe der Induſtrie, 


ſondern weſentlich auch zur Förderung ſtaallicher 
Zwecke erfolgende Belaſtung der induſtriellen Be⸗ 
triebe hinausläuft, und demnach eine Mitverwendung 
öffentlicher Mittel wenigſtens ſo lange als geboten 
erſcheinen läßt, bis durch die Erfahrung nachgewie ⸗ 
ſen ſein wird, daß jene Belaſtung von der Induſtrie 
ohne Gefährdung ihres Beſtandes, ihrer Entwid- 


lungsfähigkeit und namentlich auch ihrer Konkur⸗ 


renzfähigkeit auf dem internationalen Markt getra⸗ 
gen werden kann. Wenn dagegen in den bisheri⸗ 
gen Verhandlungen mehrfach geltend gemacht iſt, 


daß die Induſtrie nicht nur im Stande, ſondern 
auch bereit ſei, die geſammte aus der Unfallver⸗ 
ſicherung erwachſende Laſt aus eigenen Mitteln zu 
tragen, ſo ſtehen der letzteren Annahme unzweiden- 
tige Kundgebungen entgegen, welche gerade aus 
einigen der bedeutendſten Induſtriezweigen bis auf 
die neueſte Zeit unverändert für die Nothwendigkeit 


der Mitbetheiligung öffentlicher Mittel ſich ausge⸗ 
ſprochen haben, während die Möglichkeit, die ganze 
Laſt ohne ernſtliche Gefährdung zu übernehmen, 
mindeſtens für diejenigen Induſtriezweige bis heute 
noch nicht nachgewieſen iſt, in denen, wie beſſpiels⸗ 


tag, den 28 


Rebaltion, Druck und Verlag 


In ſere te: Die Ageipaltene Betitzeie 15 Pfennige. 
von R. Graßmann. Sprechſtunten nur von 12 — 1 Uhr 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


ziehungen Ausdruck. Darauf wurden die Hofſtaa⸗ 
ten entlaſſen und Herr v. Schlözer hatte ſodann 
noch eine halbſtündige Privat⸗Audienz beim Papfle. 
Nach derſelben ſtattete der Geſandte dem Kardinal⸗ 
Staatsſekretär Jacobini einen Beſuch ab. 

Die Wiedereinſetzung einer Vertretung Preu- 
ſtens beim päpſtlichen Stuhle darf ſchon an ſich als 
ein Zeichen des. wit dergekehrten Friedens betrachtet 
werden, wird aber auch — dieſer Hoffnung geben 


ſich wohl beide Theile hin — dazu beitragen, die 


Verſtändigung und Einigung über manche noch 
ſchwebende Fragen zu fördern. 

— Wie das Reichspoſtamt jüngſt dem land⸗ 
würthſchaftlichen Centralverein in Königsberg eröff⸗ 


net hat, befindet ſich die Errichtung einer Reichs⸗ 


poſtſparkaſſe zur Zeit im Stadium der Vorberei⸗ 
Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt dazu : 

Die Reichspoſtverwaltung geht ſchon jeit län ⸗ 
gerer Zeit mit der Idee um, in Deutſchland Poſt⸗ 
ſparkaſſen zu errichten, wie ſie in England, Italien, 
Belgien, ja ſelbſt in Japan, Auſtralien und Ka⸗ 
nada beſtehen, und für deren Einführung ſich neuer⸗ 
dings auch Frankreich, die Niederlande und Deiler- 


Schluß 3 U reich entſchieden haben. Dieſelbe hatte bereits vor 
Sup 3 Uhr. weiſe in der Kohlen- und Eiſeninduſtrie, ein ſehr einigen Jahren dem Reichskanzler einen diesbezüg⸗ 
ee In ayinz \ erheblicher Theil der Produktionskoſten in Arbeits- lichen Plan vorgelegt, deſſen Durchführung aber 
Landtags Verhandlungen. löhnen beſteht. Auch lann nicht unbeachtet bleiben, verſchiedene Hinderniſſe enigegenſtanden und dem 
Abgeordnetenhaus. daß die Gewährung eines Zuſchuſſes zu den.Koften | wegen der eigenen zahlreichen Projekte des Reichs⸗ 


55. Sitzung vom 27. April. 
Vizepräſtdent Frhr. v. Heeremann eröff⸗ 
Anm Mimiſtertiſche Nur Regierunge kommiſſare. 
Tag is end e Pe Le 
Petillonsberichſ e. 
+. Eine‘ Anzahl von Petitionen, lediglich lokaler 


nen gemäß erledigt, darunter eine Petition der Ju⸗ 
ſtiz⸗Subalternbeamten des Oberlandesgerichts bezirks 
Köln und der Gerichtsdiener aus der Rheinprovinz 
und Hannover um Verbeſſerung ibres Dienſttinkom⸗ 
mens durch Bewilligung einer Theuerungszulage, 
welche der Regierung zur Erwägung überwieſen 


Lange Diskuſſionen erheben ſich über zahlreiche 
Petitionen aus Schleswig-Holflen, ' welche darauf 


möge, die ſogenannten „ſtehenden Gefälle“ als 
Steuer anzuerkennen und deren Wegfall zu verfügen, 
eventuell den Petenten zu geſtatten, zur Feſiſtellung 
des Charakters der Gefälle den Rechtsweg zu be⸗ 
weten. Die Agrarkommiſſton beantragt bezüglich 
eines Theiles der Petitionen Ueberweiſung an die 
Staatsregierung zur Berückſichtigung, bezüglich dee 
anderen Theils Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg. Dr. Köhler (Göuingen) hat hierzu 
einen längeren Abänderungsantrag eingebracht, deſſen 
Verleſung wegen der „ſchwerfälligen Handſchrift“ 
dem Schriftführer nur ſchwer möglich wird, wodurch 
dem Hauſe das Verſtändniß des Antrages entgeht. 
Dieſer Vorgang, der große Heiterkeit erregt, ver⸗ 
anlaßt den : 

Abg. Dr Windthorſt, die Aue ſezung 
der Abſtimmung zu beantragen, bis der Antrag dem 
Haufe gedruckt vorliegt. N 

Hiernach zieht Abg. Dr. Köhler indeſſen 


migt darauf die Anträge der Kommiſſion. 
Nüchſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 
Tagesordnung: Bezirkseiſenbahnräthe, Verſtaat⸗ 
lichung der Anhaltiſchen Eiſenbahn, Nachtragsetat 
und Hundeſteuer. a 


Entwurfe auf. 


der Unfallverſicherung aus Reichsmitteln in hohem 
Maße geeignet erſcheint, die ſozialpolitiſche Wirk⸗ 
ſamleit des zu erlaſſenden Geſetzes zu verſtärken, 
weil in demſelben am unmittelbarſten und in der 


dem Arbeiter verſtändlichſten Weiſe die Fürſorge 
des Reichs für die Verbeſſerung ſeiner Lage zum 
Wenn hiernach an der Gewäh⸗ 
rung der Beihülfe aus Reichsmitteln in einer etwas 


Ausdruck gelangt. 


modiſtzirten Form feſtgehalten wird, jo weiſt der 
Entwurf in einigen anderen Punkten mehr oder 
weniger erhebliche Abweichungen von dem früheren 
Dahin gehören zunächſt die ver⸗ 
änderte Beſtimmung über den Gegenſtand der Ver⸗ 
ſicherung und damit im Zuſammenhange die Auf; 
bringung der Verſicherunge beiträge. Während nach 
dem vorigen Entwurf der den Gegenſtand der Ver⸗ 
ſicherung bildende Schadenerſatz im Falle der Ber- 
letzung in den vom Beginn der 5. Wocht nach 
Eintritt des Unfalls entſtehenden Koſten des Heil⸗ 
verfabrens und in einer von demſelben Zeitpunkte 
ab zu gewährenden Rente beſtehen ſollte, wird jetzt 
der Zeitpunkt, von welchem ab die Koſten des Heil- 
veifahrens und die Rente zu gewähren ſind, bis 
zum Beginn der 14. Woche nach Eintritt des Un⸗ 
falles hinausgeſchoben und damit die Unterſtützung 
der duich Unfall Verletzten während der erſten 13 
Wochen von der Unfalloerſicherung ansgeſchieden und 
den Krankenkaſſen überwieſen. 


Berlin, 27. April. Ueber die Annahme des 
Tabakmonopols - Entwurfs durch den Bunvesrath 
ſchreibt die „Prov.⸗Korr.“: 

Die Annahme erfolgte im Bundesrathe mit 
einer bei Weitem größeren Mehrheit, als die Geg⸗ 
ner noch vor Kurzem vermutheten, mit einer grö⸗ 
ßeren ſelbſt, als die Regierung bis zum letzten 
Augenblick erwartet hatte. Es iſt natürlich, daß 
dieſenigen Staaten dem Monopol am lebhafieſten 
widerſtreben, deren Bevölkerung bisher vom Tabak 


bau und Tabakhandel vor Allem Gewinn zieht, ob⸗ 


gleich in dem Entwuf auf ihre billige und ange- 


meſſene Eutſchädigung Bedacht genommen if. 


Die große Mehrheit, mit welcher der Bundes⸗ 
rath ſich für die Einbringung der Vorlage in den 
Reichstag erklärt hat, darf als neuer Beweis gelten, 


kanzlers und anderer Aufgaben der Reichsgeſetzge⸗ 
ſezung nur ein getheiltes Inteieſſe geſchenkt wurde. 
Als während der vorletzten Reichstags⸗Seſſion im 
Reichstage angefragt wurde, ob nicht die Errichtung 


von Poſtſparkaſſen in Ausſicht ſtehe, die ſich in an⸗ 


deren Ländern vortrefflich bewährt hätten, erklärte 
Staatsſekretär Dr. Stephan, daß die Reichspoſtver⸗ 
waltung von der großen Bedeulung der Poſtſpar⸗ 
kaſſen überzeugt ſei und der Frage fortgeſetzt ihre 
Aufmerksamkeit zuwende, daß man aber auch die 
großen Schwierigkeiten nicht verkennen dürfe, die 
der Einführung dleſer Inſtitutlon in Deutſchland 
entgegenſtehen. Zur Beſtitigung dieſer Schwierig- 
keiten hat die Reichspoſtverwaltung mit der Reichs⸗ 
finanzverwaltung Verhandlungen angeknüpft, die 
vorausſichtlich in nächſter Zeit zum Ziele führen 
würden. Die Reichsregierung dürfte ſich mit der 
Errichtung von Poſtſparkaſſen jetzt ſchon deshalb be⸗ 
eilen, um der Konkurrenz, die durch eine allgemei⸗ 
mie Einführung des neuerdings in Aufnahme ge⸗ 
kommenen ſogenannten „Groſchen⸗Spanſyſtems“ bei 
den kommunalen Sparkaſſen entſtehen würde, vor⸗ 
zubeugen. 

— Die konſervative Pactei hat ſich bereit er⸗ 
klärt, das Präſidium des Reichstages durch Akkla⸗ 
mation in folgender Weiſe zuſammenzuſeen: von 
Levetzow, Freiherr von Franckenſtein, von Benda. 
Sie würden alſo Herrn Ackermann fallen laſſen und 
an ſeiner Stelle Heren von Benda den dritten 
Platz einräumen Heir von Benda war ſchon im 
November für die dritte Stelle gewählt worden, 
hatte aber abgelehnt, weil er für die zweite Stelle, 
für welche ſeine Freunde ihn in Ausſicht genommen 
hatten, durchgefallen war. Die drei Fraktionen der 
liberalen Partei werden erſt heute Vormittag über 
ihre Haltung in Berathung treten und werden vor⸗ 
ausſichtlich zu einmüthigen Beſchlüſſen kommen. 

5 Ausland. 

Wien, 25. April. Der Frieden zwiſchen der 
preußiſchen Regierung und dem Vatikan iſt endlich, 
wenigſtens äußerlich, wiederhergeſtellt. 


der römiſchen Kurie, hat geſtein dem Papſte in 
feierlicher Audienz ſeine Beglaubigungsſchreiben über⸗ 


Schluß 13/ Uhr. daß das Monopol ſeit dem Zeitpunkte, wo Fürſt reicht, worauf Leo XII., ihn verſicherte, er fühle 
N Bismarck daſſelbe im allgemeinen Intereſſe des Reichs ſich glücklich, die Beziehungen zwichen Preußen und 
Deutſchland. ins Auge gefaßt hat, von einer immer wachſenden dem Vatikan wiederhergeſtellt zu ſehen, und er hoffe, 


* Berlin, 27. April. Dem Bundeskath iſt 


nunmehr auch der erſte Theil der Begründung des 


neuen Unfallserſicherungs Entwurfs zugegangen 
Dleſelbe iſt ein ſehr umfangreiches Schriflſtück, dem 


wir Nachſtehendes über die Abweichungen des ge 


genwärtigen Entwurfes von dem früheren enineh⸗ 
men. Die Beſchlüſſe des Reichstages zu dem vor⸗ 
jährigen Entwurf hatten namentlich die Beihülft 


Zahl von Regierungen in ſeinen großen Vorzügen 
erkannt worden iſt. Hoffentlich werden ſich dieſe 
auch bei der weiteren Berathung immer allgemeinere 
Anerkennung im deutſchen Volke erwerben. 

— Die „Prov. Korr.“ ſchreibt: Der preu⸗ 


ßiſche Geſandte beim päpſtlichen Stuhle, Herr von mächtigſten proleſtantiſchen Staate und dem Ober⸗ | Reiches zu empfangen. 
Schlözer, hat am 24. dem Papſte jein Beglaubi⸗ haupt der fath 
Bei dem Empfang im beanſprucht; 


gungeſchreiben überreicht. 


daß der von beiden Seiten gewünſchte religiöſe 
Frieden die Folge des diplomatiſchen Friedensaktes 
ſein werde. 


| 


viel gewonnen fein, und bei der verſöhnlichen Ge⸗ 
ſinnung Leo XII. iſt das immerhin möglich, wenn 
wenigſtens dem Kampf ein Ende gemacht iſt, der 
länger als ein Dezennium ſehr zum Nachtheil einer 
echten Religiöftät zwiſchen dem preußlſchen Staate 
und dem Vatikan geführt wurde. a 
Wenn wir die weitgehenden Hoffnungen Jener 
nicht theilen, welche in der Akkreditirung eines preu⸗ 
ßiſchen Geſandten bei der römiſchen Kurie für Preu⸗ 
ßen und Deutſchland den Beginn einer Aera des 
religiöſen Friedens erblicken, ſo können wir auch 
ar dererſeits nicht die Sorge Jener gerechtfertigt fin⸗ 
den, welche von dieſem Akte eine Gefährdung der 
geiſtigen Freiheit in Preußen beſorgen. Wer in 
dem preußiſchen Kirchenkonflilt einen wirklichen 
Kulturkampf, das heißt einen Kampf für kulturelle 
Intereſſen, für wiſſenſchaftliche und religlöſe Freiheit 
erblickte, der hat allerdings vollauf mſache, ver⸗ 
ſtimmt zu fein; doch nur weil er um eine Illuſton 
ärmer iſt, eine ZAufion, an welcher er indeſſen ſelbſt 
die meiſte Schuld trug. Fürſt Bis arck wenigſtens 
hat niemals etwas gejagt, was dieſe Auffaſſung 
ſeines Kampfes gegen die Prätenſionen des Vati⸗ 
kans rechtfertigte. Für ihn hat es ſich in dieſem 
Streit nicht um die „Befreiung der Geiſter“ gehan⸗ 
delt, er ließ ſich die „Kulturkämpferei“ Virchow's 
und der Fortſchrittspartei nur gefallen, well er 
Bundesgenoſſen gegen den Papſt gebrauchte; aber 
der „wiſſenſchaftliche Unglaube“ Virchow's wider⸗ 
ſtrebt ſeinem pofitiven proteſtantiſchen Glauben minde⸗ 
ſtens eben ſo ſehr, wie das Dogma von der unbe⸗ 
fleckten Empfängniß Mariä, oder von der Unfehl⸗ 
barkeit des Papſtes. Für den deutſchen Reichs⸗ 
kanzler war der Kampf mit Rom eben nichts weiter, 
als ein Streit um die Grenzlinien zwiſchen den G⸗ 
bieten ſtaatlicher und krrchlicher Kompetenz. Oft 
genug hat er dies in dürren Worten ausgeſprochen 
und, nur wenn man ſich das vor Augen bält, 
wird man die richtige Bedeutung des jeßt herbei⸗ 
geführten Friedensſchluſſes würdigen. Derſelbe er- 
folgt nicht zwiſchen zwei ideellen Kulturmächten, jon- 
dern vollzieht ſich zwiſchen dem preußiſchen Staate 
und der römiſchen Kurie. N f 
Fürſt Bismarck hat aber nicht nur nicht daran 
gedacht, den Kampf gegen Rom im Sinne Bir- 
chow's zu einem Kampf gegen den poſitiven Glau⸗ 
ben zu erweitern, ſondern es lag auch niemals in 
ſeiner Abſicht, den Streit bis zur Unterwerfung oder 
gar, wie einige heißblütige Kulturkämpfer träumten, 
bis zur Vernichtung des Papſtthums fortzusetzen. 
Der eiſerne Kanzler war ſich der Grenzen ſeiner 
Macht und des ſtaatlichen Könnens überhaupt 
viel zu ſehr bewußt, als daß er ſich jemals 
derartigen Illuſionen hingab. Selbſt in der Zeit 
der größten Erbitterung, als Pius IX. Bannſtrahl 
auf Bannſtrahl gegen Preußen und Deutſchland 
ſchleuderte und die Vernichtung der Feinde Roms 
durch einen vom Felſen Petri abgelöſten Stein ver⸗ 
hieß, ſelbſt damals gab Fürſt Bismarck der Hoff⸗ 
nung auf einen ſpäteren Friedensſchluß Ausdruch 
Wohl betonte er jeder Zeit das Recht des Staates, 
das entſcheidende Wort zu ſprechen; aber niemals 
verlangte er die Unterwerfung der Kurie, ſondern 
nur, daß fie dem Kalſer gebe, was dem Kaiser ge⸗ 
hört. „Es handelt ſich“, ſagte er am 10. März 
1873 im Herrenhaus, „es handelt ſich um Ver⸗ 
theidigung des Staates, es handelt ſich um die Ab⸗ 
grenzung, wie weit die Prieſterherrſchaft und wie 
weit die Königs herrſchaft gehen ſoll, und dieſe Ab⸗ 


Herr von grenzung muß jo gefunden werden, daß der Staat 
Schlözer, der neuernannte preußiſche Geſandte bei ſeinerſeits habe: beſtehen kann. 


Denn im Reich die⸗ 
jer Welt hat er das Regiment und den Vortritt.“ 
An dem Gedanken, die Beziehungen zu Rom zu 
gelegener Zeit wieder aufnehmen zu können, hielt 
der Kanzler auch feſt, als er ſein berühmtes „Nach 
Canoſſa gehen wir nicht, weder körperlich noch 
geiſtig“ ausſprach. Es iſt heute doppelt intereſſant, 
einen Blick in die Rede zu werfen, die dieſes ge⸗ 


Wir verkennen gewiß nicht die hohe flügelte Wort enthält, weil Fürſt Bismarck vieſelbe f 


Bedeutung, welche die Wiederanknüpfung eines re- hielt, als Pius IX. es abgelehnt hatte, den Kar⸗ 


gelmäßigen diplomatiſchen Verkehrs zwiſchen dem 


des Reichs beſeitigt. Es wurd jevoch, fo heißt ee Vatan ſaß der Papſt unter einem Baldachin und 

in der vorliegenden Begründung, on derselben auch war von ſeinem ganzen Hoſſtaate, dem Major⸗ und Ptoteſtanuusmus angebahnt ſet, vermögen wir 

nach wiederholter Erwägung feſtgehalten werden domus, dem Ober Cecemonienmeiſter, der Nobelgarde uns nicht hinzugeben. Zwiſchen der römiſchen Kurie 

müſſen. Es llegt in dieſer Beihülfe ein billges 

Aequivalent für die aus der Regelung der Unfall. reichte ſeine Kreditloe mit einer offiziellen Anſprache. rität des Heiligen Vaters glauben, iſt vielleicht ein 
verſicherung ſich ergebende Erleichterung der öffent- Der Papſt gab in feiner Erwiderung der Fleude ehrlicher Waffenſtillſtand, aber gewiß kein aufrichti⸗ 

lichen Armenlaſt, deſſen Uebernahme auf das Reich über die Wieveranknäpfung der diplomatiſchen Be- ger Friedensſchluß möglich. Es wird ſchon ſehr 


— 


uud der Palaſtwache umgeben. Der Geſandte über⸗ und Denen, welche nicht an die unfehlbare Auto- veränetät nahe kommende und durch keine konſtitu⸗ 


dinal Fürſt Hohenlohe als Botſchafter des deutſchen 
Der Kanzler legte zunächſt 


oliſchen Chriſtenheit auf alle Fälle die Motive dar, die ihn beſtimm ten, überhaupt an 
aber der Hoffaung, daß damit ein 
dauernder religiöjer Friede zwiſchen Katholizismus 


eine diplomatiſche Vertretung Deutſchlands beim Va⸗ 
tifan zu denken. „Es giebt“, äußerte er ſich hier⸗ 


über, „keinen auswärtigen Souverän, der nach der 


Lage unſerer Geſetzgebung ſo ausgedehnte, der Sou⸗ 


tionelle Verantwortlichkeit gedeckten Rechte innerhalb 
des deulſchen Reiches vermöge unſerer Geſetzgebung 
üben kann, wie der Papſt. Es iſt daher für das 


deutſche Reich von weſentlichem Intereſſe, wie das⸗ 
ſelbe ſich zu dem Oberhaupte der römiſchen Kirche, 
welches dieſe für einen auswärtigen Souverän ſo 
ungewöhnlich umfangreichen Einflüſſe bei uns aus⸗ 
übt, wie es ſich auf diplomatiſchen Wege dazu 
ſtellt.“ Nachdem der Fürſt dann ſein Bedauern 
über die Ablehnung Hohenlohe's ausgeſprochen 
hatte, fuhr er fort: „Ich bin nicht berechtigt, dieſes 
Bedauern in die Farbe einer Empfindlichkeit zu über ⸗ 
jegen, denn die Regierung ſchuldet unſe ten kalholi⸗ 
ſchen Mitbürgern, daß ſie nicht müde werde, die 
Wege aufzuſuchen, auf denen die Regelung der 
Grenze zwiſchen der geiſtlichen und weltlichen Ge⸗ 
walt, der wir im Intereſſe unſeres Friedens abſolut 
bedürfen, in der ſchonendſten und konfeſſtonell am 
wenigſten verſtimmenden Weiſe gefunden werde. Ich 
werde mich deshalb durch das Geſchehene nicht ab ⸗ 
ſchrecken laſſen, ſondern fortfahren, bei dem Kaiſer 
dahin zu wirken, daß ein Vertreter des Reiches für 
Rom gefunden werdt, welcher ſich des Vertre nens 
beider Mächte, wenn auch nicht in gleichem Maße, 
jo doch in hinlänglichem Maße für fein Geſchäft er⸗ 
frrut.“ Herr von Schlözer iſt freilich nicht als 
Botſchafter des deutſchen Reiches, ſondern als Ge⸗ 
ſandter Preußens deim Valikan akkredilirt; nichts 
deſtoweniger aber dürften die zitirten Worte des Für⸗ 
ſten Bismarck ziemlich genau die Motive, von druen 
ſich derſelbe bei der Wiederaufnahme der diplomali⸗ 
ſchen Beziehungen zu Rom leiten ließ, darlegen; 
jedenfalls beweiſt die Reminiszenz, daß der deulſche 
Kauzler fi ſelber tren bleibt, wenn er den Verſuch 
macht, durch die Ernennung eines diplomatiſchen 
Vertreters beim Batikan einen gedeihlichen Modus 
rivendi zwiſchen Rom und Preußen anzubahnen. 
Rom, 27. April. Prinz Heinrich ba geſtern 
feine Rückreiſe angetreten. 
Der diutſche Botſchafter v. Keudell wird heute 
hier von Dentſchland zurückerwartet. 


; . Wrovinzielles. 
Stettin, 28. April. Die neueſte Numer des 
„Deutſch ⸗öſterreichiſchen Montan - Zeitung” enthält 
die gewiß ſonderbar klingende, aber dennoch aus 
zuverläſſigſter Quelle ſtammende und von Fachleuten 
beſtätigte Mittheilung, daß in einem amerikanischen 
Werk ein kalter und trockener Dampf ⸗ 
keſſel während der Reparatur, ohne irgend welche 
Außere Einwirkung, mit lautem Getöſe zerplatzte. 
Es wurde nämlich gerade ein ausgebauchtes Blech 
tines Dampfkeſſels ausgemeißelt, als ein exploſions 
artiger Knall erfolgte, worauf am anderen Ende 
an der Nietennaht quer über dem Keſſel ein Riß 
von ½% Zoll ſichtbar wurde. Wenn auch das 
Berſten des Keſſels kein Abſpringen von Eiſen ver ⸗ 
mſachte, jo war es dennoch nicht ohne unglückliche 
Folgen, denn ein am Keſſel beſchäftigter Arbelter 
wurde vom Schrecken gelähmt und mußte davonge · 
tragen werden. Dieſer Vorfall iſt ein Beweis, daß 


druck enifichen ; gewiſſe Spannungen verbleiben im 
Material und kommen früher oder ſpäter zur 
Wirkung. A 

— An berſchietenen Orten if in neuerer Zen 
angeregt worden, für die Arb. ter welt Lrſeſs'e ı n- 
zurichten, in denen es dem ui emittelten, nament⸗ 

lich dem unverheiratheten Manne ermöglicht wird, 
die Abende nach der Arbeit in nützlicher und ange ⸗ 
nehmer Weiſe zuzubringen. Bei dieſen Beflrebungen 
giebt der Geſichtspunkt den Ausſchlag, daß geg 
wärtig die Arbeiter außer dem Hauſe nur auf 
Wirthshäuſer angetoieſen find. Auf dieſe Weiſe 
mögen ſich viele ‚unge Leute den Trunk allmälig 
angewöhnen, ohne urſprünglich große Neigung hier ⸗ 
für gehabt zu haben. i 815 
Unter dieſen Umſtänden wird von folgenden Er⸗ 
fahrungen gern Notiz genommen werden, die 
man mit den in Baſel beſtehenden Leſeſälen der 
Allgemeinen Speiſcanſtalt während des letzten Win⸗ 
bers machte. ü 
Die beiden Säle in Groß⸗Baſel (Welße 
Cafe) und Klein⸗Baſel (Ochſengaſſe) wurden am 
S8. Oktober 1881 für den Winter geöffnet. Das 
erſlere Lokal war Abends durchſchnittlich von 70 
Perſonen beſucht, denen zahlreiche Zeitungen, Bücher, 
Schreibmaterialien ꝛc. zur Verfügung ſtanden und 
denen an jedem Sonnabend von Profeſſorrn, 
Beamten und anderen Gebildeten ein Vortrag von 
allgemeinem Intereſſe gehalten wurde. Die Aus⸗ 
gaben für Zeitungen, Bücher, Inſerate, Bedienung, 
Heizung, Beleuchtung, Weihnachtsgeſchenke ꝛc. belie⸗ 
fen ſich in beiden Lokalen zuſammen auf 933 Fr. 
und wurden nahezu durch 354 Fr. freiwillige Ga⸗ 
ben und 8 Fr. Zinjen gedeckt. 

Wie man ſieht, werden die Baſeler Leſeſäle 
mit gemeinnützigen Mitteln unterhalten. Wir find 
indeſſen der Ueberztugung, daß fi die Einrichtung 
von Leſehallen für die unbemittelten Klaſſen auch 
auf rein geſchäftlichem Wege ermöglichen läßt. Es 
liegt hier ein dringendes Bedürfniß vor, für deſſen 
Befriedigung der Arbeiter gern einige Pfennige mo⸗ 
natlich opfern wird. 

Auch zweifeln wir nicht daran, daß viele Leute 
gern bereit ſein würden, Zeitungen, Zeilſchriſ ten und 
Bücher dieſen Leſehallen unentgeltlich zukommen zu 
laſſen. Wie gern würde ſich Mancher auf dieſe 
nützliche Weiſe von altem Ballaſt befreien! Der 
Bildungsſtoff iſt heutzutage im Uebermaße vorhan⸗ 
den; es handelt ſich nur noch darum, denſelben in 
die Maſſen ſtrömen zu laſſen. 

— Der Germania Ruderklub be⸗ 
geht am Sonntag Nachmittag ½4 Uhr auf dem 
Bleichholm in feierlicher Weiſe die Taufe eines neuen 
Bootes und hat zu derſelben zahlreiche Einladungen 
ergehen laſſen. 

— Heute Morgen wurde die verehel. Regine 
Schieritz, geb. Eichenlaub, eine bereits vielfach vor⸗ 
beſtrafte Diebin, feſtgenommen, bei ihr fand man 
sin Packet, in welchem ſich ein größerer Poſten 


Exploſionen nicht immer durch zu hohen Dampf. 


Kindereräſcht, ferner tin Paar in Gold und Silber 
geſtickte Pantoffeln und 3 Stück filberne Löffel be⸗ 
fanden. Die Sch. giebt an, daß ſie die Sachen 
gefunden hat, doch wird angenommen, daß dieſelben 
aus einem kürzlich verübten Diebſtahl hertähren. 
Die Eigenthümer der Sachen können dieſelben in 
dem Kriminalbureau, gr. Wollweberſteaße 60/61, 
in Empfang nehmen. 

— Seitens der königl. Staatsanwallſchaft zu 
Aurich in Hannover iſt gegen die Heizer Karl 
Kraufe aus Plötzin bei Wollin, Rud. Krauſe 
aus Wollin und Jullus Pergande aus Wel 
gaſt, welche eines Mordes verdächtig find, ein Steck ⸗ 
brief erlaſſen worden. 

— Als ſich dr Lafſadie 38 wohnhafte Wintwe 
Marie Lemcke vorgeſt. n auf den Wochenmarkt be⸗ 
geben hatte, wurde ihr aus der verſchloſſenen Woh ⸗ 
nung von eir em Wüſcheſpindſeine ſilberne Cylinder- 
uhr mit Goldrand in neußlberner Kapſel im Werthe 
von 20 M. geſtohlen. i 

Stettin, 28. April. (J.) Man wird gegen 
unſeren geſtrigen Artikel ſeitens der Frtundt des 
Herrn Andrae gewiß die Einwendung machen, 
Herr Andrae habe ſich um die konſetoalive Sache 
winigſtens durch die Gründung eines konſervallven 
Vereins, jo wie duech den Veiſuch, eine konſervative 
Buchdrackerel keſp. Zeitung ins Leben sufen zu 
wollen, verdient gemacht. 5 

Dem iſt nun aber doch von vorneherein gleich 
eutgegenzuhalten, daß Beldes, ſowohl die Grün ⸗ 
dung des fonjeroatioen Bertins, jo wie die einer 
eigenen Partel⸗Buchdruckeret für diesmal etwas ſehr 
post festum kommt. Wir wollen nicht be⸗ 
ſtriiten, daß ein kenſervatioer Verein, wenn er eine 
gehörige Zeit vor der diesmaligen Wahl gegründet 
worden wäre, vielleicht von Einfluß anf dieſelbe 
hätte ſein können. Se aber bei der Gründung 
deſſelben während ſeſp nach der Wahl hat 


weder bei der Aufſtellung eines geeigneten MWahi- 


kandidaten, noch ſonſt wie ein legent maßgebender 
Einfluß deſſelben ſich geltend machen können. Mög- 
lich, daß über drei Jahre der Verein deſſer wirken 
wird, aber drei Jahre find ſür einen Verein eine 
lange Zeit, und es ſcheint uns mehr als fraglich, 
ob derſelbe, ſobald das eiſte Feuer veraucht jein 
wird, ſeine Mitgliederzahl noch weiter wachſen und 
zunehmen ſehen wird. Und was die Gründung 
einer eigenen Partei⸗Buchdruckerei zejp. einer Zei⸗ 
tung anlangt, jo iſt dieſelbe eben überhaupt noch 
ein Et der Zukunſt, das Herr Andrar eiſt auszu⸗ 
brüten haben wird. Nach dem, was man diser 
davon gehört, und nach den Proben, die Herr An⸗ 
drae und ſeine ihm dienſtbaren Geiſter bisher in 
dem „Pölitzee Wochenblatt“, der „Interims⸗Zeltung“ 
und ähnlichen Blättern abgegeben, müßten wir uns 
doch ſehr lern, wenn die „böſen“ liberalen Blät⸗ 
ter ihren Gegnein nicht ſehr „über“ bleiben 
würden. N A 

Dioch geſetzt auch, Herrn Andrae gels age die 
Weiterbildung feines konservativen Vereins, gelänge 
die Errichtung einet größteen Parnipreſſe! Was 
würde die Folge davon ſein? Nichts weiter, als 
daß auch die von ihm bekämpften Liberalen ſich 
weiter organifiiien und hier in Stettin in hrem 
Beſitzſtande von ihm angegriffen, nun auch ihrer- 
ſeits den Kampf hinanstragen and den Beipitand 
der Konſervativen in den ländlichen Kreiſen 
aufs Aeußerſee bekämpfen würden. Schen jept 
hat das Auftreten des Heien Andrae und feiner 
Anhänger zur Bildung von liberalen Wahylsereinen 
in Paſewalk, Stargard u. ſ. w. geführt. Und 
ſchon jetzt kann man jeben, daß dieſe Organiſation 
der Liberalen in den Wohlkreiſen Randow⸗Greiſen 
hagtu, Ueckermünde ⸗Uſedem⸗Wollin, Saaßig⸗Pyrißz 
immerhin geichickter gekämpft und mehr geleiſtet haz 
alz Herr Andrae; jene haben in fait allen pommer⸗ 
ſchen Wa hlkreiſen Stimmen gewonnen, die von ihm 
geführten Konſervativen in faſt allen Kreiſen un 
verloren. Und glaubt Heer Andrae wirklich, daß 
dies Verhältniß ſich für ihn nicht leicht noch un⸗ 
günſtiger geſtalten kann? Schon jetzt iſt Greifs⸗ 
wald und Ueckermünde-Uſedem⸗Wollin total verloren, 
Rande v -Gnefenhagen und Sagtzig⸗Pyrisß nur mit 
ſehr knappen Majoritäten noch behaupte. Glaubt 
er wirklich, daß es in Straljund, wo diesmal nur 
ein Scheinkampf ſtattfand, beſſer ſteht, daß zahl⸗ 
reiche andere Kreiſe nicht ebenfalls ohne zu viele 


Mühe von den Liberalen erobert werden könnten ?“ 


Glaubt er wirklich mit ſeiner Parteibuchdruckerel von 
15,000 Mark ein Mittel Dagegen gesunden zu 
haben? Hält er es für die Liberalen jo ſchwer⸗ 
eine ühnliche oder vielleicht ſelbſt ſehr viel höhere 
Summe zuſammenzubtingen, um auch ihrerſelts ihm 
in gleicher Weiſe dienen zu können? So oft es 
bisher um die Aufbringung von Geldmitteln ſich 
gebandelt, ſind unſere liberalen Handelskreiſe den 
konſervativen Gutsbeſitzern unſerer Proeinz gegen⸗ 
über immer noch voraus geweſen. 

Und wenn die künftige Zeitung des Herru 
Andrae nun etwa in dem Style des „Pölitzer 
Wochenblattes“ weiter zu ſchreben fortfahren ſollte, 
wenn Herr Andıne, ſtatt Freunde zu gewinnen, es 
weiter verſtedt, ſich Feinde zu ſchaffen? Was wird 
ouch davon die Folge jein? Man wird ihm genau 
in dem Sipyle ſeiner eigenen Blätter antworten und 
es wird ihm gehen wie dem Zauberlehrling 

„Die ich rief, die Geiſter 
„Werd' ich nun nicht los!“ N 

Schon jetzt klagt Herr Andrae über die Maß 
loſigkeit der gegen ihn gerichteten Angriffe! Er hat 
aber ganz vergeſſen, daß dieſe nur die Antwort 
auf den von ihm und ſeinen Anhängern im „Pö⸗ 
litzer Wochenblatt“ und der „Interims eitung“ er- 
öffneten Je zug waren! Will Herr Andrae dieſen 
Ton beibehalten wiſſen, will er ihn noch verſchärfen, 
uns kann es recht ſein; die konſervative 
Sache aber wird ſicherlich keinen Gewinn da⸗ 


von haben. Und eben je, wenn es Herrn Andrae die Kaiſer⸗Wilhelms⸗Heilanſtalt. Der Oberpräſident 


\ 


gelingt, ſich und der konſervaliven Sache noch wei⸗ 
tere Feindſchaften zu erwecken! Wir wollen nur auf 
eines aufmerſſam machen. So ſehr wir das Thun 
und Treiben des Herrn Andrae hier in unſern Stet- 
tiner Blättern bekämpft haben, fo ſehr hat es uns 
bieder widerſtrebt, den hieſigen Kampf mit in unſert 
Provinz hinauszutragen; jo hat, ohne für heute 
Weiteres anführen zu wollen, unſtre hauptſächlich in 
den ländlichen Krelſen verbreitete „Pom merſche Zei- 
tung“ über dieſen Kampf faſt völliges Stillſchwei 
gen beobachtet. Glaubt Here Andrae wirlich nicht, 
daß der Einfluß derſelben groß genug würe, um 
beiſpielsweiſe in dem Wahlkrelſe Rantom-Greifen- 
hagen Herrn v. Arnim die demſelben diesmal noch 
fehlenden Stimmen Tuführ ? Wir können ihn 
verſichenn, daß die Mügeren Liberalen anderer Anſicht 
waren, daß nicht minder das General- Sekretariat 
der Konſc valiven in Berlin die Unterſtügung un- 
ſerer „Pommerſchen Zeitung“ geſucht. Und wenn 
es Herrn Andrae nun wirklich gelünge, auch aus 
unjerer „Pommerſchen Zeitung“ ſich einen Gegner 
zu machen und ſo durch eigenes Ungeſchick Herrn 
v. mim zum Siege zu verhelfen! — Herr Andrae 
und ſeine hinter ihm ſtehenden konſervativen Freunde 
wollen ja wohl die Politik Bismarcks unteeſtützen! 
Wir geſtehen, daß wir wirklich auf das Dank ⸗ 
ſchreiben geſpannt find, welches Fürſt Bismarck 
für dieſen Dienſt an Herrn Andrae und den 
biefigen konſervatlden Verein dann richten würde! 


— nn nee 


Kunft und Literatur. 
Brockhaus Konverſations⸗vexikon, dreizehn'e 
Auflage, völlig umgrarbeitet mit Abbildungen und 
Karten auf 400 Tafeln und zahlreichen Holyſchnlt⸗ 
ten. Wir machen unſere geehrten Leſer auf dies 
älteſte Konverſatlons-Lexlkon — die Mutter aller 
anderen —, welches jetzt in ganz neuem Gewande 
init neuem Inhalte erſcheint, und alſo gleichzeitig 
das urwefe, eben im Erſcheinen begriffene Lexi⸗ 
kon if, aufmerlſam. Es erſcheint in einer Heftaus- 
gabe, das Heſt zu 30 Pf., alſo zu einem ſehr bil- 
ligen Preiſe, der Jedem die Anſchaffung ermöglicht 
und bieten dafür den riichſten Inhalt. Wir können 
das Buch Jedem aus vollſter Ueberzeugung em 
pfehlen. 1111 
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Vermiſchtet 


Ben Akibas „Nichts Neues unter der 
Sonne“ beſtätigt ih von Neuem aufs Glänzendſte 
an der von Darwin, Vogt, Häckel u. A. aufge⸗ 
ſtelten Deſſendem⸗Theorle, welcht bekanntlich den 
Urſprung des Menſchengeſchlechts auf den Affen zu- 
rliczuführen geneigt if, Schon vor nicht weniger 
als zweitauſendfünfhundert Jahren fand dieſelbe 
Anſchauung einen beſtimmten Ausdruck in der Ube⸗ 
taniſchen (nddhiſtiſchen) Schöpfungsgeſchichte. Nach 
verſelben pat es folgende Bewandtniß mit den erſten 
Menſchen Es eriſtirte anfangs Niemand als ein 
Aſſe, der überaus iugendhaft war. Er lebte als 
Einſtedler, doch teieben in ſeiner Nachbarſchaft noch 
ſchrußliche Dämonen, Manggus, ihr Weſen, die er 
tief deraßſchenne. Einſtmals kam ein Manggus⸗ 
weibchen zu ihm, ſägte ihm, daß fie das letzte 
Weibchen ihrer Wallung ſei, obgleich es noch viele 
Männchen gäbe und bat ihn, ſie zur Gattin zu 
nehmen. Der heilige Affe entſetzte ſich, allein er 
überlegte, daß, wenn er den Mang gus ihr einziges 
Wulbchen nehme, ſie ausſterben müßlen und er da⸗ 
ber im Stat e wärt, die Welt von dieſen Scheu⸗ 
ſalen zu befreien. Es loſtete ihm den ſchwerſten 
Kampf, „ber die Pflicht, die Sorge für die künfli⸗ 
gen Erdenbewohnte ſlegte Er heirathete die Dä- 
monin und ihre Nachkommen find das jetzige Men- 
ſchengeſchlecht, das zwar von der Mutter her immer 
noch etwas Teufliſches an ſich hat, daneben aber 
vom Pater her alle Tugenden. — Nach einer an- 
deren Berfion hällen urſprünglich nur die Laſen, 
Weſen von was unkörperlicher Art, gelebt, die ſich 
jedoch als zu ſchwar, für das rauhe Klima Tibets 
tiwieſen. Um nun dem Lande eine kräftigere Be⸗ 
völkerung zu geben, beſchloſſen der Gott Cenreſt und 
die Göttin Kadroma, en neues Geſchlecht zu ſchaf⸗ 
fen. Da ſie aber kein anderes Vorbild dafür fan⸗ 
den, ale den Affen, verwandelten ſie ſich in ein 
Affenpaar, von dem alle Bewohner Tibels ihren 
Urſprung haben. ; 

— Aus dem Leben des hochſeligen Königs 
Frtedrich Wilhelm IV. tbellt der „Bär“ folgenden 
Scherz mit: Ein Friſeur wandte ſich einſt an den 
König und bezog ſich darauf, daß dieſer (deſſen 
Haupthgar ſrüß dünn war und ſpäter fait ganz 
ausging) ſchon als Kronprinz immer von ſeinem 
den Haarwuch befördern den Oel gebraucht und 
daß der Bittſteller darum die Hoffnung und Bitte 
wagt. der König würde ihn mit dem Prädikate 
Hoffriſeur beglücken. Der König ſchrleb 
an den Rar: „Wenn's wird geholfen 
haben.” 

— Das gegenwärtige Frühlingswetter ruft 
ein allerliebſtes Bonmot der Madame de Girardin 
ins Gedächtniß: „Ach!“ ſeufzte fie eines Tages, 
als ſie die reihe Frühlingsflora wöhrend eines 
Spazierganges auf dem Lande bewunderte: „Wit 
gut die Welt ihr Alter zu verbergen weiß!“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Flaukfurt a. M, 27. April. (B. T.) Die 
Prinzeſſin Wilhelm von Würtemberg iſt in letzter 
Nacht zu Ludwigsburg von einem todten Mädchen 
entbunden worden. 

Wiesbaden, 27. Apr. Heute Vormittag 
11 Uhr fand auf dem Kmſaalplatze eine Parade 
der hieſigen und der Biebricher Garniſon vor dem 
Kaiſer ſtatt, welcher die Kaiſerin und der Statt⸗ 
halter Feldmarſchall v. Manteaffel beiwohnten. Nach 
der Parade beſuchten der Kaiſer und die Kaiſerin 


von Heſſen⸗Naſſau, Graf zu Eulenburg, ift hier ein 
getroffen. = = 
Ulm, 27. April. Die Dombanmelfer haben 
die Erklärung abgegeben, daß dem Ausbau des 
Münſterthurms feine Hin derniſſe entgegenſtänden. 
Karlsruhe, 27. April. Die zweite Roman! 


berjeth heute über den Antrag von Kern und Be-| Hofe 
noſſen betreffend die Einführung des direkten Wahl. auf die 
rechts für die zweite Ständelammer. Miniſterpräßz⸗ Nack 


dent Turban erklärte Namens der Staatsregierung, 
ein dringendes Bedürſniß zu einer Aenderung “N 
nicht vorhanden. Das direkte Wahlrecht ohne ſon⸗ 
ſeige Kautelen würde e Spſtem fein, wit es lein 
anderer deutſcher Staat beige. Für die Regierung 
je eine ſolche Aenderung der Verfaſſung unan⸗ 
nehmbar. a 3 
Der päpſtliche Delegat Spolderlut ißt 
von dem Großherzoge in Audienz empfangen |»; 
worden. | 
Wien, 27. April. Der „Bolt. Kor.“ | 
folge konſtalint die bereite ſignaliſtrte Proklamafſes 
des JMe. Dahlen, daß dle Inſurrektion niedt 
geworfen und der Zei hunkt der Rückkehr der Re 
völkerung zu friedlich. Arbeit gekommen ſei an | 
daß die letztere hieebei kräftigſt von der Regierung 
unterſtützt werden ſollt. Zugleich werden die A 
ſenden aufgefordert, zuückzulehren; der Regierung 
ſel bekannt, daß die Abweſenden meiſt aus Furcht 
Zwang oder Bethüörung ihre Pflichten vergeſſez ef 
Hätten, die Regierang werde Milde gegen bieielken 
walten lafim. a „ 
Bi! der heutigen Verhandlung im Mingtheater 
Prozeſſe deponirten die veinommenen "Zeuge, 5 
meiſtentheils Theater⸗Arbeiter, über ihre Thüötigten 
und ihr Verhalten am Brandabende. Aus 
n iſt kein weſentliches Moment bervermn“ 
eben. Se 


chere 


Paris, 27. April. Die „Agener Havas“ 
läßt ſich aus Kairo melden, die Lage ſei under 
ändert, die deimalige Regierung verliere aber wor 
ihrem bisherigen Anſehen. Die Mächte ſchienen ge-| | 
neigt, noch eine Zelt lang eint abwartende Haltung reh 
zu beobachten. 0 5 5 
Paris, 27. April. Die Regierung hat eine 
Kommiſſion ernannt, welche ſich mit der Bräfung . 
der Ausführbarkeit eines Binntumetres in des 
Schonts von Südiunis und Algier deſchäftigen jo 
Zu den Mitgliedern dieſer Kommiſſien gehen; 
v. Leſſeps, General Chanzz, Dupuy de Tome, Du⸗ 


mas, Becquert! und einige andere Mitglieder des At 
Jaſtlituts. a i 3 

Zur Unterſtützung dir Spanier in Saida dal Zi 
die ſtanzöfſſche Kegierung eine Summe von 90,0 00 59. 


Franks zugeſichert, die ſpaniſche Regierung gat ihre» 
jeits ine Entſchädigung der franzöſſſchen Staate 
angehörigen zugeſagt, welche bri dem kautonalit “ _% 
ſchen und karliſtiſchen Auſſtande, ſowie bel dem Auf, & 
ſtande auf Kuda zu Schaden gekommen find. ant 
Nach Hier eingegangene Nachrichten hat de 
Sultan von Marokko tine Konvention unterzeich 
welche die franzöſiſchen Truppen emächngt, A 
ſtändiſche, welche Einfälle in das Gebiet don 
gier unternahmen, nach den benachbarten Mebi 
zu verfolgen. Gleichzeitig hat der Sultan 
Entſchädigung der Opfer des lezten Einfalles 
Algier eine Abſchlagszahlung ven 100,000 Kran 
geleiſtet. ’ 1 83 
London, 27. Ap l. Unterhaus. Auf auf Juni 


Anfrage des Deputitten Worms erwiderle Unter 2555 
ſtaatsſelretär Dilke, nach einem Beichte des end m, 
ſchen Vizelonſuls in Odeſſa ſei dei den Vorgange 
in Balta ein Inde getödtet, diele andert ſelen ſchwe 
vreletzt worden, auch ſei ein Fall von Schän dunn m 
einer Frau konſtatixt; Kinder ſeien nicht ermordt 
worden. Der durch Zerstörung von Privateigen 85 
thum angerichtete Schaden wiede auf ea. 1 Milli . 
Rubel geſchätzt. Die kuſſiſchen Behörden ſeien en!“ 
giſch bemüht, die Schuldigen zu vrehaften. Bel 
Deutſchland ſel in der kuſſſchen Judeufrage n Fer 
Kollefiionote der eurspälſchen Mächte nicht anger Nen 
worden. 2 
London, 27. April. Eine ungemein ſtarkt, # 
Sturm anwachſende Luſlſtrömung kreuzt ſüdlich von 
45. Bre grade. Diejelbe dürfte die engliſch⸗ſcan “ 
zöſiſche Küſte voin Südweſt zwiſchen dem 28. un Her 
30. d. M. e reichen und die heſtigſten Stürme an 
dem atlantiſchen Ozean mit ſich bringen, . Her 
Bnkareſt, 27. April. Von dem Depntete Fer 
Latztscu iſt eine Interpellation an den Miniſter di 
Auswärtigen betreffend die durch den Berliner Bei Her 
trag angeordnete Schleifung der Donan-⸗Jeſtunge = 


angemeldet worden. * 
Der Deputirtenkammer it eine Regierunge] der 
Vorlage zugegangen, in welcher die Ermächtigunnn 


der Regierung zur Beſtellung der für die umäün] Oer 

ſche Armee im Jahre 1883 nothwendig werdend 

Waffen nachgeſucht wird. Her 
Nach einer Meldung aus Walatz find ver 

kiſche und der ſerblſche Dilegirte zur Donau⸗ Kol 51 

miſſlon bereits dort eingetroffen. 

Belgrad, 27. April Seitene dis Sinan 
miniſterlums ſind 500,000 Fres. zur Tilgung u Se 
ſtändiger Raten des in Rußland während des Ke PR 
ges gemachten Anlehens nach Petersburg abgeſſ | 
det worden. g 1 He 

Waſhington, 27. April. Der Präſdent ] N 
Republik empfing heute mehrere Perſonen, well a 
um f iſe Interzeſſion zu Gunſten der mil 5. 
Juden nachſuchten. Dee Präſior at erwiederte, 1 
wide fin Möglichstes thun, um die ruſſiſche Af 
gierung zu » anlaſſen, den Juden wirklſamen Sc 1 


angedeihen zu laſſen und habe in dieſer Beziehuf 
bereits dem amerikaniſchen Geſandten in Petersbuß 
‚atjprechende Inſtruktionen ertheilt. Unter ale 
Umſtänden würden die amerikaniſchen Jud 
welche proviſoriſch in Rußland ihren Wehn 
hätten, von den Vereinigten Staaten geſcht 
werden. „ 


Die Adoptivtochter. 
Rovelle von Oskar Höcker. 


— 


12 
| Nojatie. verstand vieſe Anspielung und ip ſich 
Abl. auf die Lippen. 
aß, Nach einer Pause fragte der Baron 
Se ſchon über Ihre Zukunft nachgedacht?“ 
„Nein,“ enfgegnete ae „ich erwarte darübtz 


„Haben 


„Wer iſt das 2e“ 

„Herr Seidliß, ein veimögender Kaufmann. 
keber befindet er ſich zur Zelt auf einer Heinen 
Reife, ludeſſen habe ich ihm geſchrſeben und um 
ur ſofortige Rückleh gebeten. Sie erlauben wohl, 
daß ich den Britf ſchließe und meiner Kammerzofe 
tuhändige, damit dieſe ihn der Frau Gertrud über- 
einge, die ihn weiter befördern wir b.“ 
„Die Wirkhſchaſterin,“ veiſetzte der Baron 
k ni eifigen Kälte, „verwellt nicht mehr im tiefem 
„| Haufe.” 

„Wie ?“ feagte Roſalie befiäpt. 

„Und von ein er Kammerzofe iſt ebenfalls keine 
le mehr.” 

„Mein 215 und Helland, was fol das helßen ?“ 

gef das Mädchen und trat unwillkärlich einige 
Schrlite zurück. 
„Das fol heißen, wiederholte der reicht Erbe 
mit fee: Stimme, „daß ich jetzt hier Herr bin, 
2 daß es wohl das Bee ſein wird, wenn 
Sie Äh nach einer anderen Wohnung umſehen. 
deen Dabei zathe ich Ihnin in Ihrem eigenen Intereſſe, 
zul je winig als möglich mitzunehmen, namentlich 
aber dieſe Möbel an Ort und Stelle zu laſſen, da 
Alles, was ſich in dem Palais befindet, mein Eigen⸗ 
thum it. 

Roſalie nahm alle Kräfte zuſammen, um ſich zu 
faſſen, auch hielt ſie es ünter ihrer Würde, dem 
g sahen Manne ihre Niedergeſchlagenheit merken zu 
| 3 = richtete ſich daber hoch auf und ent» 


if mein Eigenthum, 
“a dies alles Gesche meines lieben, guten 


—— 3 theare Exrinnerungszeichen, von denen 


Börſen⸗Bericht. 
Atettin, 27. April. Wetter leicht bewölkt. 
A 11° 3 Barom. 28“ Wind W. 
matter. per 1000 Klar foto geld 212.222 
bez., weißer 213—223 bez feiner trockener bis 226 
bez., der April⸗Mai 226.—.224,5— 220 bez, per Mais 
ui 223 bez., der Juni⸗Juli do, per Jult⸗Auguß 


e e e eee 


„Dieses eie wie das der übrigen 


Eng. | 


„Ohe!“ rief jetzt der Baron mit aus brechendem 
Zorn. „Reden wir aus dem Tone? Wagt es 
das Jüngferchen, mir zu drohen? Reize meinen 
Grimm nicht, Münden, oder — Du ſollſt es tief 
bereuen." { 

Alle Furcht war von Roſallen gewichen, fie kr. 
kannte den Augenblick der Gefahr und wußte, daß 
nur mnthige Entſchleſſeuheit“ He öder die Klippe 
bringen werde; 
dem Baron entgegen, inden fle jagte : 

„Wagen Sie es, auch nur eine Nadel anzu 
rühren, die ſich in meinem Beſitz befindet — and 
ich Mage Sie morgen des Eingriffs in fremdes 
Eigeuthum au. Glauben Sie ja nicht, uch Ihrer 
Willkür handeln zu können, weil ich ein ſchwaches 
Mädchen bin. Noch giebt es irdiſche Richter, die 
den Armen vor Gewalt ſchüßen, wennſchon le 
nicht im Stande find, gleich dem allmächtigen Mott 
in das Verborgene zu ſehen; hätten ſit dieſe 
Macht — dann freilich würden Sie noch in dieſer 
Minute das Haus verlaſſen müſſen, da ſich dann 
auch das Teſtament finden würde, das ſo plötzlich 
verſchwunden, ja das geſtohlen if.“ Wei 
den letzten Worten war ſie unvtehofft as den 
Baron herangetreten nad ihre Blicke verkündeten 
deutlich den Verdacht, der ſich in ihrem’ Herzin 
regtt. Dey Baron vermochte dieſen Blick nicht zu 
erlragen, er ſchiug ſeine Augen zu Boben und ſchritt 
dann der Thürt zu; dort aber wandte er ſich noch 
einmal um und rief drohend zurück: 

„Du ſoliſt mich nicht ungeſtraft beleidigt haben. 
Morgen in aller Früht will ich Dir zeigen, wer 
Herr im Hauſe if.” 

Kaum hatte ſich die Thüre hinter ihm geſchlofſen, 
als Moſalit kraftlos zuſammenſank Mit dem 
Aufgebot all ihrer Kr te war ‚He dem Manne, 
der ih ihr jo feindlich erwieſen, gegenüber getreten, 
nun aber, nachdem er verſchwunden, drach ihr 
Muth zuſammen. Eine unſägliche Aagſt beſitl vas 
arme Mädchen und ein heftiger Froſt 3 ihre 
Glieder, 

„Ich muß fort, fort don bier,“ ſtüſterke Be, 
„und zwar dieſe Nacht noch. Soll ich mich 
denn wirklich von all den lieben Sachen lrennen ?“ 
fubr fie nach kurzer Uebrziegung . 


— —ͤ— 


vr EEE e FN ee e 


kühn und eutſchloſſen trat fie daher R 


eim „fe 


rede N eee FR a a 


an ihn erinnern, den heißgeliebten Todten. Nein, 
nein,“ ſagte ſie nach kurzer Pauſe ihre Thränen 
trocknend, „ich werde Alles wiederſehen, Gott ſteht 
ja den Waisen bei.“ 

Sie rief nach Suſanne, die auch ch einer 
Wille erſchien, theilte ihr in aller Kürze mit, was 


geſchehen und forderte ſie auf, die nothwendigſten 


Sachen zuſammen zu vackeu. 

„Wo aber wollen Sie hin, gnädiges Fräulein? 
fragte überraſcht das Mädchen, „draußen iſt völlige 
Nacht und ein entſetzliches Unweiter.“ 

Roſalſe überlegte eine Weile, dann entgegnete ſie: 

„Ich logire mich vorderhand in dem Gaſthauſe 
ein, wo meln Vormund gewohnt haz. Damit die⸗ 
jer Brief hier leine weitere Verzögerung erleide, will 
ch mich ſofort an Ort und Stille kehebes, Du 
packſt indeſſen bie Sachen und kommſt nach.“ 

„Schön, gutdiges Fräulein,“ versetzte Suſannt, 
„bas iſt in der That das Belle, was Sie thun 
können, der Wirth zum „luſtigen Schneider“ iſt 
eln ehrenweether Mann, deſſen Fran Sie ſchügen 
wird wie ihr eigenes Kind.“ 

„Blelleicht erfahre ich bort auch, ußerte Ro⸗ 
ſalle, „ob von Herrn Seidlitz Nachrichten elnge⸗ 
laufen ſind, vielleicht hat er ſeinr Rückkehe bereits 
gemeldet. ich, mein Bolt, wenn dem ſo wäre!“ 

Nach birfen Worten flegeſte fie den Brief, griff 
nach Huß und Mantel und warf dem Zimmer 
einen letzten Scheldeblick zu. Daun huſchte fir 
leiſe die Treppe hin untee, ſchlich kehulſam über den 
Hof und verschwand ſchſießlich unter dem Thorweg, 
die, wie wir wiſſen, nach der. Winkelgaſſe mündete. 

Gleich darauf betrat eine zweite Perſon den Hof, 
um tbenſalls in dim Dunkel ves Hintergebändes 
zu verſchwinden. 

Der Baron hatte (ich, dazwischen weder nach ſei⸗ 
uem Zimmer begeken und fein Haß ſich in Folge 
des von Roſallea bewieſenen Mutbes bedentend ge⸗ 
ſielgert, weshalb tz, allerlei Verwünſchungra aus 
ſtoßtud, im Zimm e umu g anf⸗ und abging. 
Gleichztitig that er dies auch woßl, um das un⸗ 
helmliche Gefühl los zu weden, von welchem er 
ſich nicht zu beinien vermochte. Dir Wind heulte 
nach toe vor im Schoruſtein, unt ir an den Jen⸗ 
eden und warf tu Leeb Weile ein Jen · 


Brandenburger 5 
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N R eee e 


ich mich niemals trennen werde, und ſollte ich auch rings um ſich blickte, „die mich alle unausgeſeht ſter auf und zu, das zu ſchließen vergeſſen werden 
den Schutz der Gerichte ſuchen müſſen.“ 


war. 

Eine ſolche Nacht iſt für keine Menſchenſeele an- 
genehm, für Jemand aber, veſſen Gewiſſen chen 
nicht ganz rein iſt, doppelt unheimlich. Zu einem 
wahren Schrecken für den Baron wurden die in 
Dunkelheit gehüllten Eden des Zimmers, aus de⸗ 
nen allerlei Geſichter aufzutauchen ſchienen. Bo 
erblickte er jetzt wieder eines und fah deuzlich die 
funkelnden Augen, — und jetzt vernahm er anch 
ein Geräuſch und eine Geſtalt trat aus der dr 
hervor. Der Baron ſtieß einen Schrei aus und 
prallte entſetzt zurück. 2 

„Ei, hade ich Sie erſchreckt?“ fragte wir Bel, 
„das thut mir leid.“ 

Der Baron beugte den Kopf weit vor und auß 
mete erleichtert auf, denn er hatte alten rem, 
welcher jetzt fontfuhr: 

„Ich kam während Ihrer Abweſenheik in das 
Zimmer, als Sie aber wie derkehrten, machten Wie 
tin fo böſes Geſicht, daß Ih mich nicht aus der 
Ecke heivorwagte, bis Sie mich ſchleßlic ſelbſt 
entdeckten“ 

„Was treibt Dich zu fo ſpäter Sennde Nö) 
hierher ?“ fragte Baron Guido in nicht eden hreumt- 
lichem Tont. 

„Ich will die Stadt derlaſſen,“ lautete die A= 
wort des Dieners, „und möchte Die um den bre 
dungenen Lohn bitten. ' 

„Du biſt ein Quälgeiſt,“ enkgeczurte dre Basor, 
„lomme morgen früh und ua Tir Deine wem 
Tauſend Thaler.“ 

„Ew. Gnaden haben dc wohl geirrt und na 
fünf Taujsud ſagen.“ 

Der gnädige Herr kounte ſich indeſſeu 2 61 N. 
innern, daß er feinem gelreuen Helſers helfer eine ſe 
große Summe verſprochen habe, Mathias gesterh 
in Folge deſſen in Zorn, was ihn aber nichts nike, 
denn der Baron jagte: 

„Du biß in meiner Mach! und daß mit erer 
Summe fürlieb zu nehmen.“ 

„Oho tief Mathias, 1 i ara Hegıte- 
und es anzeige, daß — “ 

„Daß Du da Teſtament vernichtet hatt de vez 
endeit höhniſch der Baron. „Ei nun, jo nd 
man Dich vorerſt in Ketten schließen und danu an den 
Galgen 1. 


„mern 


Die Unterzeichnete bittet, A8 dagen 
zu verkaufender Güter reſp. vakanter Stellen 
gefälligſt mit Briefmarke zur Rückfrankarnt 
verſehen zu wollen, da nur ſolche Briefe 
beantwortet werden. 


e e 


Obige Geſellſchaft verſichert ihren Mitglirdern belegte und unbelegte 
Spiegelgläſer, Scheiben ven Rohglas, Doppelglas, kouleurte und 
faconuirte Scheiben gegen den Schaden, welcher durch Zerbrechen oder 


11 beg, der September⸗Oktober 210 Bf. u. Gd. 

g Roggen. wenig verändert, per 1000 Kigr. loto in. 
155158 des. per April⸗Mat 158 bez, ver Me’ 
sn 155,5 Gd., 158 Bf, per Juni Jul 154,5--154 


Die Redaktion. 


a 


Zerſplittern derſelben, irsteſondere auch in Folge von Sturm 8 Hagel: 


3 | 
erh Pe 11 su, loko 140—144 tr. bez. 


Hafer p 
F 4 177 n 220. 124.195 
ie Sepdember⸗Oftober 257 


Ne 8 


ö 1 . en 
ter Nan 

48 bez n. d. 
Vetroleum ner 5 Klar. Tole 7.2 f. co 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, m. 30. Pr 175 ae vrebigen: 
oß⸗Kirche: 
* Prediger de e um 8% Uhr 
er Prediger Katter um 5 Uhr. 
Montag Abend 6 Uhr Miſſtonsſtunde: 
Herr eee Brandt. 


1805 per 5 58 5 151 bez., per September⸗Oktober 


155 9 0 vom 127 169, feiner 
bez. 
Winterrübſen aan der 10 gr. inte per 


Rüböl behauptet, per 100 Klgr. kols bei HE ahn 
8470 ver April-Mai 56,5 bez, der September 


Sp En! 155 ft, der 10,000 Liter % Tote ahur Faß 
38,5 nn. 1 April Ma 45,345, bez., ner Mat 
5,7 1 5 Der Iunl- Full 46,5 bez., per 
ez. n. Bf., per Anguft-&eptember 


ſehlag an ben is der Police angegebenen Orten entſtebt. 5 
a ‚Zur Ertheilung jeder atwünſchtea Auskenft, ſowie zur Wehling don Ves⸗ 
feherungs-Anträgen find ſämmtliche Agenten bereit. 


Die General⸗Agentur für Pommern. 


H. F. Lundberg, 
Stettin, Noßmarktſtraße 17, 1. „ 


STEUER 
Kisenbahn. 


Kalke alkaliſche & 
Brustorgame, ſowie gegen alle Formen des 


Franhfurt. 


Bad Weilbach 


Schwefelquelle, altbewährte Heilmittel gegen die Erkrankungen der II k 


Station 
Flörsheim. 


Mümorrholdalleidens 


Neu erbautes Badhaus mit vorzüglichen Inhalnttons-Elnrieungen, 
Günstigste lage des Kurortes in der Mitte zwiſchen Wiesbaden, Mainz und 


Extrafahrt 
. Swinemünde ı. zurück 


am Sonatag, den FO Apr l, per Dampfer 
er e Dievenow“. 
Abfahrt von en 6 Uhr Morgens. 
Rückfahrt von Swinemünde 3½ Ur Adeichs 
Fahrpreis pro Perſas für bin oder hit md zr r 
2 Mk. Kinder bie Hälfte. 
kuuft =; Swinemünde nacht des Weiß 


8 noch eine Errraſah 


von Swinemünde nach Misdroy 
(Laatziger Ablage) und zurück. 
Abfahrt von Swinemünde 9½ Uhr Morgens, 
10 von Misbroy (aa, Abt) 4 Ahr Hay: 
mittags 
5 825 Merſon File hin oder hin nus zaslick 
Kinder die Hälfte. 
ph fine am Bord des Schiſßes zu Toe. 


3. F. Braeunlich. 


In der Jakobi⸗Kirche: 
est Prediger Schiffmann um 9 Uhr. 
al... Gere Prediger Steinmetz um 2 Uhr. 
Herr Prediger Tiſcher un 5 hr 
Die e am Sonnabend Abend 7 
Herr Brediger Pauli. 
1 Is der „Johennis-Kirige: | 
i Herr Gone Wilhelmi um 9 Uhr. 


—— Ü—k—ä——— — ee En ren 


Haus⸗ und Geſchäfts⸗ Verkauf. 


Ein Haus reizend gelegen, in einer größeren, ichr 
von 


* 


Bad Heiner z. 


18 
| 


Mitmatischer n 93: Kurort, „ Molnen- u. 1 in der ede 
8 Fee Ft, ie ferien 3 Anfang Mai . Ende Oltober. 

ede e gen Katerrbe aller Schleimhäute, Hehlkopfleiden, Ghranlsche Futerkulenen Langen- RER, 

Bronch taste, Krankheiten des Diuten; Blusmangel, ‚Bleichsucht u. s. w., sowie der hysterlschen und 

Frauenkrankhzitan, welche daraus entstehe, Folgeaustände nach sehweren und geberhaften Krank- 

keiten und Wochenbeiten, e und allgemeine Schwäche, Neuralglen, Skrophnlose, Rheumatismus, 


|berfehesneichen Stadt, werinsfeit, längeren >) 
eine ſehr venommirte flotte Möbel und Wei 
waaren Handlung betrieben wird, iſt, weil Belzer 
ſich in den Ruheſtaud begeben will, ſofort mit oder 


Ußr hält: 


fan: 5 (Olititär⸗Gottes di deut.) an NEN ge ET ge Le rel a ER, ohne Heſchüft ſehr preiswert zu verkanſen. Da 
5 en Paſtor Friedrichs um 10 % Uhr. der jährliche, fortwährend ſteigende Umſaß des Wer 
f 5 Gach Den: Predigt Beichte und Abendmahl.) ji ſchäfts nachweislich durch Buchführung eig jede großer 
er Prediger üller um 2 Uhr. 1 Stettiner erde-Lotterie. ist, wäre dem Käufer eine wirklich lohnende. empor⸗ 
Herr Sele eg ech 1 . kirche; ne e ede geboten. Offerten Ne 15 15 
7 tes, 3 an 
. den u Mae 5 Predigt 1 Abendmahl.) Gewinne: i au die Srpebitton bieſes Blattes, ch a 
: rediger Ho ee * kom 6 Sguivaßte mit 4 Pferder 1 9 kegante W. erde im Wefcndril⸗ | 
8 komplette elegante gnipoge mit 4 Pferden, 2 Paar elegante Wagenpferde im Wefguanit 500 . Heede 


er Getrad⸗Kirche: 
Herr Paſtor Sado um 9 Uhr. 
(Beichte und Abendmahl.) 
Prediger Sn um 2 Uhr. 
19 Johanni stlofier-Banie (Menſtadt): 
15 1 Arche Müller um 
In der lutheriſchen Kirche in der Meufkabt: 
Vormittags 9 ½ Uhr Leſegottesdienſt. 
Herr Paſtor Dergel um 5½ Uhr. 
In der Lnkas⸗Kir⸗he: 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
Nachmittags uhr Verſammlung der konſirmirten 
Töchter im Pfarrhauſe. 
In Torney in Bethanien: 
Herr Konſiſtorialrath Dittrich um 10 Uhr. 
r In Torney in Salem: 
Herr Pastor Wegeli um 10 Uhr. 
n Graben: 
Herr Wrediger Mans um 10%, Uhr 
Nachmittags 3 Uhr Unterredung mit der konſirmirten 
Jugend in der Gemeinde: Herr ee Mans. 


1 ö 2 Pferde ö werihe vn 
komplette elegante Ggufpage mii 2 Pferden, en elegante el lend Wagerpferde im Be 


1 komplette elegante Eguipage mit 2 Pferden, | fammdwerthie von 


50000 „ zum Sehindeldachdichten and zu 


Pappefabrikation 
bels vorrätig. und in größeren, ſowie kleinerer Puen 
billig ee durch 


„ Hoffmann, 
Knochenſtraßt Nr 1. 


1 komplette elegante Gauipage mit 1 Pferde, 6 Paar elegante Geschirre, 25 komplete } 
1 komplette elegante Gauipage mit 1 Pferde, Reiſtſättel, 50 vollſtändige Zaumzeuge, 
1 komplette elegante Gauipage mit 1 Pferde | De ae: 


wm Sefemuwerthe von 21300 A, u. . w. im Geſammtwerthe von 
f Ziehung am 22 Mai 1882. 
Tit Ziehungsliſte wich in dieſer Zeitung veröffemlicht. 
Looſe a 3 Mark (11 Looſe 30 Mark) in der Erpedition dieſes Blattes, 


Stettin, Kirchplatz 3. 
Bei Beſtellungen don außerhalb bitten wir, zur frankirten Nöckautwork eine Zebnpfeunlg⸗ „Marte 
— reſp. bei are auweiſungen 10 2. mehr einzahlen zu wollen. 


eee Gardimen-Fabrik 3 


von Bruno Güther, Fabrikant aus Plauen in Sachsen u. Hoflieferant, 
‚Berlin, ., N= SB, Grüner Wer No. 80, parterre. 
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_Rissner's - Zauber-Thealer 


vor dem Werliner Thor. 
Heute, Freitag, den 28. April: 


| Zwei große Vorſtellungen, 
4 Uhr und 7½ Uhr, je in A verſchiedenen Abtheilangerl. 


Abends 7½ Uhr: Graßze Vorſtellung, 
Zum 9. Mal. 


In Zülichow 
® ebiger Mans um 9 1 Zur Saison verkaufe in meinem alten Parterre-Lokal. Bingang vom Flur. bei streng reeller h 
Her erde Mans um 9 be Brebig 2 Bedienung zu billigsten, aber fenten Eabwilpreisen: Die Ent auptung, 


Dr. Huth's 


Knaben-Erziehungs- Anstalt, 


Charlottenburg bei Berlin, 5 144 
Die Löglinge besuchen das hiesige 
Malserin- Augusta - Gymnasinm. 
‚(Prospekte und Bea, in der Anstalt.) 


Ein gut gangbares Ihren ige bares Uhrengeſchäft i 


Das Kopfabſchlagen, an ‚einer ſich aus dem 
Publikum meldenden Perſon. 
Auftreten von Fräulein J, une Boneo, Traunt⸗ 
bilder aus 1001 Nacht in 12 perſchiedenen Ver⸗ 
wandlungen. Alles Nähere Plakate. 
Morgen: 


Zwei Vorſtellungen. 
Nachmittag: Extra⸗Schülerin⸗ Vorſtellung für 


B | läwntliche Neſigen höheren Töchterſchnlen und 
ende len 


Gute, breite, halthare Doppel-Zwirn-Gordinen a Meter 45,50 u. 60 Pf. oder: 
Beste Prima-Zwirn-Damast-Gardinen à Meter 340 u. 18% BF. 
Englische Tüll- Gardinen in neuesten Musste u, Ans Fenster 4-20 38. 
Mull nie Tüll- Gardinen, 5 2 „ 
Gestlekte Tüll 35 2 —45 „ 
Stickereien das Meter von 12 Pl. an. Alles eigene Fabrikate in veich- 
8 Haltigster Auswahl. Bei Abnahme eines vollen Stückes Gardine von 22 Metern 
bares Uhrengeſchäft iſt Umſtände halber werden nur 2® Meter berechnet. Ausserdem sind ca. 800 Rester in allen Genres, zu 1, 2 u. 
ſogleich zu verkaufen; auf Wunſch auch ohne Waaren⸗ 3 Fenstern passend, unter dem Selbstkostenpreise zum Ausverkaufe gestellt. Proben nach ausser- 
beſtand. Gef. Adreſſen unter U. IA. an die Expedition halb portofrei. 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3, 


5 * 


Proben n. ausserh. 
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Neukelten treffen täglich rin. 


Matbias wich ſchein bar betroffen mae, äh 1 1 er mit oe Steg, Re „Du bat es 
ver Baron fortfuhr: ja vernichtet.“ 

„So geht's, mein Freund, wenn man ſich cih- „Oh nein,“ widersprach der Gauner mit freu 
bildet, übermäßig ſchlau zu ſein, laß Dir das für licher Stimme, „im Gegentheil, es eriſtirt und iſt 
die Zukunft als Lehre dienen, im Uebrigen aber an einem ſichern Orte wohl verwahrt. Wollen 
rathe ich Dir, vernünftig zu ſein und mit den zwei⸗ Sie es mir abkaufen, gnädiger ve Haba, wer 
tauſend Thalern Dich zufrieden zu geben, ich möchte iſt denn jetzt der Meiſter?“ 

Dir ſonſt den. Herrn und Meiſter zeigen und Dich! „Du biſt ein großer Schurke!“ rief jetzt 15 

leer ausgehen laſſen. 15 Baron zähneknirſchend, „allein ich befinde mich i 
„„Nun wohl,“, verſetzle Mathias demüthig, fol Deiner Macht und ſo ſollſt 22 die fünftauſend 

will ich mich beſcheiden. Laſſen Sie mich aber Thaler haben. 

„menigftens auf die Faß Thaler nicht ſo lange „Ach nein, damit iſt mir nicht gedient,“ verſetzte 
warten.“ 1 Hr mit großer Unterwürfigkeit ſanft und die 

„Den Gefallen will ich. Dir erweſſen, . fate Hände ſtreich end. 
lächelnd der Baron und entnahm ſeiner Brieftajche, | „Alſo ſechstauſend,“ ſagte der Baron und lane 
die dan Banknoten ſtrotzte, einige Scheine. u Hier] mit dem Fuße. vH, 

ist Bas. Geld, und nun gehe" Mathias ſchüttelte den Kopf. 
„Schön, Ew. Gnaden,“ entgegnete der Diener,, „Siebentauſend!“ 
nd das Gelb: ſorgfaltig ein und ſchritt der Thie „Wir wollen uns die Mühe des Zählene er 
Dort aber kehrte er noch einmal um, ging ſparen, meinte der Fuchs, „und die Summe ‚auf 
den Baron heran und ſagte mit lelſer, aber zwölftauſend feſtſetzen!“ 
deutlicher Stimme: „Noch eins, gnäviger Herr, ich. „So viel zu zahlen bin ich nicht im Stande,“ 
vergaß Sie ganz und gar zu fragen, in weſſen rief der Baron und ſchlug mit der Fauſt dröhnend 
Hände ich das — — Teſto ment niederlegen ſoll.“ auf den Ti. 

Baxon Guido zuckte heftig zuſammen und gleich. „Doch, doch,“ meinte Mathias mit unerſchütter⸗ 

wie vor einem Geſpenſte ſchreckte er vor den fun⸗ licher Ruhe, „wer eine jährliche Rente von zwanzig 


PTT 


Kr 


Schneiders, wo es außerordentlich erregt zuging, 


pole . 1 8 Se will 1555 S 
aber durchaus nicht drängen, Ihnen vielmehr bis 
morgen Abend Bedenkzeit geben, dann aber komme 
ich wieder und muß Gewißheit haben. Weigern 
Sie ſich auch dann, mir die Summe zu zahlen, jo 
thue ich das erſte gute Werk in meinem Leben und 
liefere das Teſtament Roſalien aus.“ 

Der Baron, welcher das Haupt auf die Hand 
n geſtützt hielt, jeufzte tief auf; nach einer Weile 
wandte er ſich um und bemerkte, daß Mathias ver⸗ 
ſchwunden war. Er verſuchte, ſich von ſeinem 
Platze zu erheben, allein die Kräfte Hatz Am 
und er jant ischt; zurück. ; 


Achtes Kapitel 
Dunkle Fäden. 

Von den Thürmen der Stadt ſchlug in bangen, 
dumpfen Tönen die mitternächtliche Stunde. Die 
Winkelgaſſe lag öde und verlaſſen da, nur aus 
einem einzigen Hauſe drang noch ein heller 
Lichtſchein und das Geſumme menſchlicher Stimmen. 
Beides kam aus der Wirthsſtube des luſtigen 


denn der Zorn des verabſchiedeten Dienſtperſonals, 
das ſich ſammt und ſonders beim Gevatter Chriſtian 


immer neue ang durch die 3 


Gläſern beladen im Schweiße ſeines Wa 


ufuhr 
Portionen Grog. Der kleine Waſſerkeſſe in 
Einſchänke reichte heute nicht aus, e 
jener der Küche zu Hülfe genommen werden. 
ſtian rannte jeder Zeit mit leeren oder 9 


und her, nur ſelten ſich ein wenig hinſetzend, 
etwas zu verſchnaufen. 

„Wo iſt denn der Mathias. jo plötzlich hinge | 
kommen ?“ fragte eben Herr Schrumbelmaier „ mil 
etwas ſchwerer Zunge, „ich wollte jeine 1 
ausbringen, denn er ift, mein Freund, weil er, 
gegen den da drüben jo prächtig benommen hat, 

„Ich glaube, er liegt ſchon im Bett,“ üb 
der Kutſcher. ’ | 

Chriſtian ſchüttelte bedeutſam den Kopf un 
jagte: „Er hat fi vor einer guten Weile (en 
zum Hauſe herausgeſchlichen und mein Be h 
will bemerlt haba, daß er im n Thorweg dri 
verſchwunden iſt.“ 7 

„'s iſt ein pfiffiger Geſelle,“ meinte mit ein) 
näſelnden Tone der Kellermeiſter. „Als ich Il 
heute ſagte, daß ich darauf ſchwören wollte, 00 wre 
unſer alter Herr ein Teſtament hinterlaſſen Si, a 
meinte er, wenn eines exiſtirt, dann bringe iäuf 
zur Stelle. Und wahrlich, ich traue es ihm zul 
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Fr. 5 Kühner. D 


Stettin, Moltkeſtraße 1. 1000 Gew. i. Geſammtw. v. 45700 1000 Gew. 1. Werthe v. 55300 5 


3. Ziehung am 9. Anguſt 1882. I. Jichungam II. Septb. 1882 
Kr Preis des Looſes 2 Mark. Peel des Looſes 2 Mark. 15 


2000 10000 
1000 15000 


Dat) 15 600 9000 


be- de. BW: . 5, E. . 8 E. 


Mark 
8 IR 1 Gewinn i. Werthe v. 12000 1 Gewinn i. Werthe v. 15000 bs 
Büchſenmacher, 1 e 9900 0 500 10000 
Stettin, Breiteſtraße 7, 1 2 2000 1 5 2000 25 300 7500 
empfiehlt fein großes Jager aller Arten Gewehre 3 Aalen 1000 2 Gewinne d 1000 2000 a 
(eigenes Fabrikat), beſte ſcharf und gut fchießende W 2 Gewinne & 600 1200 3 600 2500 30 200 6000 
Revolver mit ſelbſtthätiger Verſicherung, ſowie 800 1500 57 500 2500 12000 
Jämmiliche Munition und Jagdutenſilien. ae 300, 30000 10 300 3000] 120 100 
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300 
dazu, jede Hilfe hält über 100 Schuß aus und 1270 Gew. i Geſammtw. v 25400 1001 Gew. 1. Geſammtw. v 22000 5 i 
4500 Gew. 1. Werthe v. 68600 1 1800 Gel 1 Walße b. 50500 5000 Gew. i Werthe v. M. 300000 


it leicht wieder au laden. 


ü e 


Bef. d. Oelfarbendruck- Verein Consor dia, Ber- 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 2 Mark durch entsprechende Referenzen nachweiſen könn 
den Oelgemälden täusch. Abnle n. berühmt, Meistern, per 1. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle fünf Klaſſen nimmt entgegen 
in, Brüderstr 34. Illustr. Kataloge 2. Ansicht feo. die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. d K 


Dresden. ) 
RU) ſuche eine perfekte, herrſchaftliche Köchin HM 


1. Juni. Frau vom Armim, Criewen bei S lic 

an der Ober. de 
Ein j. geb Mädchen, muſſk., w. eine Stelle 3. 3 

der Wirthſchaft, auch als Geſellſchafterin im Bade. 10 
„Näheres in der Expedition d. Blattes, Kirchplag“ 3 


Einen Uhrme chergehülf en und einen nen Lehrling ot 
langt ſogleich A 


sto Weite. Langebrückſtr. & a 

Ein praktiſcher, durchaus tüchtiger B 
B 

w 


Deſtillateur, 


dem die Leitung einer bedeutenden Dampf⸗ Deſtill⸗ 
die Beaufſichtigung des Fabrik⸗Perſonals ruhig m 
vertraut werden kaun, findet dauerhafte gutſitug 
Stellung zum baldigen Eintritt. Berückſichtigt wen 
nur ſolche Reflektauten, welche genannte Eigenſchaff I: 


Gef. Offerten belieben an Hannenetehn \ 
Vogler unter Chiffre W. 61083 gau | 
werden. * 


